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„Alle Menschen Streben von Natur nach Wissen. Dies beweist die Liebe zu den 

Sinneswahrnehmungen; denn auch ohne Nutzen werden sie an sich geliebt und vor allen 

anderen die Wahrnehmungen mittels der Augen. Nicht nämlich nur zum Zweck des 

Handelns, sondern auch, wenn wir nicht zu handeln beabsichtigen, ziehen wir das Sehen so 

gut wie allen anderen vor. Ursache davon ist, dass dieser Sinn uns am meisten Erkenntnis 

gibt und viele Unterschiede aufdeckt. Von Natur nun entstehen die Lebewesen mit sinnlicher 

Wahrnehmung, aus dieser entsteht bei einigen von ihnen keine Erinnerung, bei anderen 

wohl, und darum sind diese verständiger und gelehriger als jene, welche sich nicht erinnern 

können. [...] Aus der Erinnerung entsteht nämlich für die Menschen Erfahrung; denn viele 

Erinnerungen an denselben Gegenstand bewirken das Vermögen einer Erfahrung, und es 

scheint die Erfahrung der Wissenschaft und dem technischen Können, das heißt der 

Kunstfertigkeit, fast ähnlich zu sein. Wissenschaft aber und Können gehen für die Menschen 

aus der Erfahrung hervor [...]. Kunstfertigkeit entsteht dann, wenn sich aus vielen durch die 

Erfahrung gegebenen Gedanken eine allgemeine Annahme über das Ähnliche bildet. [...] 

Zum Zweck des Handelns steht die Erfahrung der Kunstfertigkeit nicht nach, vielmehr sehen 

wir, dass die Erfahrenen mehr Erfolg haben als diejenigen, die ohne Erfahrung nur den 

Begriff besitzen. Die Ursache davon ist, dass die Erfahrung Erkenntnis von Einzelnem ist, 

das Können hingegen vom Allgemeinen, die Handlungen und Entstehungen aber auf das 

Einzelne gehen. Denn nicht einen Menschen überhaupt heilt der Arzt, außer in akzidentellem 

Sinne, sondern Kallias oder Sokrates oder irgendeinen anderen Kranken [...]. Wenn nun 

jemand die Definition besitzt ohne Erfahrung und das Allgemeine kennt, das darin enthaltene 

Einzelne aber nicht kennt, so wird er das rechte Heilverfahren oft verfehlen; denn 

Gegenstand des Heilens ist vielmehr das Einzelne. Dennoch aber glauben wir, dass Wissen 

und Verstehen mehr dem Können zukomme als der bloßen Erfahrung und halten die 

Künstler (=Kunstfertigen) für weiser als die Erfahrenen, da Weisheit einen jeden mehr nach 

dem Maßstabe des Wissens begleite. Und dies deshalb, weil die einen die Ursache kennen, 

die anderen nicht. Überhaupt ist das ein Zeichen des Wissens und des Unwissenden, (den 

Gegenstand) lehren (bzw. nicht lehren) zu können, und darum sehen wir das Können mehr 

für Wissenschaft an als die Erfahrung; denn die Künstler können lehren, die Erfahrenen aber 

nicht. [...] Wer daher zuerst neben den gewöhnlichen Sinneswahrnehmungen eine Kunst 

erfand, der wurde natürlich von den Menschen bewundert, nicht nur wegen der Nützlichkeit 

seiner Erfindung, sondern wegen der Weisheit, die ihn vor anderen auszeichnete. Bei dem 

Fortschritt in der Erfindung von Künsten, teils für die notwendigen Bedürfnisse, teils für die 

(angenehmere) Lebensführung, halten wir die letzteren immer für weiser als die ersteren, 

weil ihr Wissen nicht auf den Nutzen gerichtet ist. Als daher schon alles Derartige erworben 

war, da wurden die Wissenschaften entdeckt, die sich weder auf das Angenehme, noch auf 

die notwendigen Bedürfnisse des Lebens beziehen, und zwar zuerst in den Gegenden, wo 

man Muße hatte. [...] Der Zweck der gegenwärtigen Erörterung aber ist, zu zeigen, dass alle 

als Gegenstand der so genannten Weisheit die ersten Ursachen und Prinzipien ansehen. 

Daher gilt, wie gesagt, der Erfahrene für weiser als der, welcher irgendeine 

Sinneswahrnehmung besitzt, der Künstler für weiser als der Erfahrene, und wieder der 

leitende Künstler vor dem Handwerker, die theoretischen Wissenschaften aber vor den 

hervorbringenden. Dass als Weisheit eine Wissenschaft von gewissen Prinzipien und 

Ursachen ist, das ist hieraus klar.“ 

Aristoteles, Metaphysik I, 980 a21 - 982 a3, Übersetzung nach Hermann Bonitz (modifiziert) 


